
VE R A NSTA LTU NG

GLB-Country-Herbstfest 
Sonntag, 4. September 2016
11:00 Uhr bis 16:00 Uhr
Es ist wieder so weit – die GLB-Country Sa-
loon-Türen werden im Zeichen des alten wil-
den Westen geöffnet.

Am Sonntag, 4. September 2016, findet 
das diesjährige GLB-Country-Herbstfest statt. 
Zur Wildwest-Stimmung im Saloon tragen 
die Lonestar Line-Dancers bei, welche pas-
send von der «kleinen Countryband» beglei-
tet werden. Natürlich dürfen auch währ-
schafte Country-Style-Grilladen nicht fehlen. 

Ob Spass im Gumpischloss, Glück und 
Können beim Hufeisenwerfen oder Ge-
schicklichkeit beim Nageln, für Unterhal-
tung ist für Sie bestens gesorgt. Der Eintritt 
ist frei.

Die GLB Zürich Land freut sich auf Ihren 
Besuch.� –

und zudem sollen strengere Anwen­
dungsvorschriften zur Reduktion der 
Abschwemmungen beitragen. Als mög­
liche Massnahmen werden das mecha­
nische Auflockern von Fahrspuren im 
Feldbau, die Begrünung von Fahrgas­
sen im Weinbau oder eine reduzierte 
Bodenbearbeitung angestrebt werden. 
Zugleich liegt der Vorschlag im Raum, 
den bisher geforderten Pufferstreifen 
von 6 m zu vergrössern. Brisant ist 
auch der Vorschlag, dass eine Weiter­
bildungspflicht für jede Person einge­
führt wird, welche beruflich oder ge­
werblich PSM verwendet. Entspre­
chend soll der Zugang zu PSM nur 
noch mit einer gültigen Fachbewilli­
gungskarte möglich sein und auch im 
Verkauf sollen ebenfalls ab 2020 obli­
gatorische Aus- und Weiterbildungen 
eingeführt werden. 

Direktbetroffene in der Minderheit
Der Kreis der zur Stellungnahme zu 
diesem umfassenden Papier eingelade­

nen Kreise ist sehr gross, wobei die 
produzierende Landwirtschaft in der 
Minderheit ist. Gerade einmal 8 bäuer­
liche Organisationen und allein 17 Um­
welt-, Natur-, Landschafts- und Tier­
schutzorganisationen sind dabei. Dazu 
kommen mit der Vision Landwirt­
schaft oder Agrarallianz – agrarpoli­
tisch der Landwirtschaft eher kritisch 
zugerichtet – ebenfalls zu Wort, wel­
che ebenfalls auf eine eher extensive 
Landwirtschaft setzen. Sie alle können 
nun zum vorliegenden Konzept ihre 
Meinung äussern.

Weitere Zitate aus dem Aktionsplan 
Pflanzenschutz:
«Die für die Zielerreichung erforderlichen 
Massnahmen werden in neue und auszubau-
ende Massnahmen und zu prüfende Mass-
nahmen unterteilt. Neue und ausbaubare 
Massnahmen sollen bis Ende 2019 umge-
setzt, das Resultat der zu prüfenden Mass-
nahmen bis Ende 2021 bekannt sein.»

«Der Aktionsplan soll die Risiken für 
Mensch und Umwelt reduzieren, gleichwohl 
ist er auch eine Chance für die Schweizer 

Landwirtschaft. Mit dessen Umsetzung kann 
sie sich mit Produkten, welche unter Einhal-
tung hoher Umweltstandards und minima-
lem Einsatz risikobehafteter PSM produ-
ziert wurden, bei den für ökologischen Fra-
gen stark sensibilisierten Konsumentinnen 
und Konsumenten positionieren. Damit wird 
auch das Vertrauen der Bevölkerung in die 
Arbeit der Schweizer Landwirtschaft gestärkt.» 

«Es soll geprüft werden, wie der Anbau re-
sistenter und robuster Kernobst-, Reb- und 
Kartoffelsorten und insbesondere die Nach-
frage nach den entsprechenden Produkten 
verstärkt werden kann. Die Bereitschaft der 
Branchenorganisationen und Grossverteiler, 
solche Projekte zu lancieren oder mitzutra-
gen, ist ein Schlüsselfaktor für einen Erfolg. 
Als erster Schritt wird das BLW die betrof
fenen Kreise einladen, um die erforderli-
chen Rahmenbedingungen für die Erhöhung 
der Anbauflächen mit solchen Sorten zu be-
stimmen. Mit dem Anbau dieser robusten 
und resistenten Sorten könnte ein Vielzahl 
von Fungizid-Behandlungen eingespart wer-
den.»

«Wirksame Alternativen zum chemischen 
Pflanzenschutz wie biologische, mechani-

sche und thermische Verfahren, Bandsprit-
zungen, Kombination wie Bandspritze und 
Hacken, Mischkulturen sowie der Einsatz 

von Robotern können zu einem Rückgang 
des Einsatzes von Pflanzenschutzmitteln 
führen.» � –
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Zurück in die Zukunft?
Nach dem Studium der umfassenden Unterla-
gen stellt sich die Frage, ob wir wieder zurück 
in die alte Landwirtschaft unserer Grosseltern 
mit Hacke, Striegel, Blackenstecher, Probus, 
Boskop, Maréchal Foch, Léon Millot oder 
Ackersegen wollen. Allein schon eine gewis-
se Einschränkung bei den Herbiziden führt zu 
einem massiven Mehraufwand an Arbeit und 
Energie. Weniger oder gar kein Pflanzen-
schutz kannten wir noch vor 50–100 Jahren. 
Hungersnöte als Folge von Missernten und 
die steigende Weltbevölkerung trieben die 
Forschung an, die Nahrungsmittelproduktion 
mit Hilfsstoffen respektive Pflanzenschutzmit-
teln zu sichern. Diese Ertragssicherheit wird 
jetzt in vielen Punkten infrage gestellt. Was 
man jetzt im Aktionsplan zur Risikoreduktion 
und nachhaltigen Anwendung von Pflanzen-
schutzmitteln auf den 75 Seiten serviert be-
kommt, ist am Schreibtisch entstanden und 

harte Kost und stellt viele Fragen. Man be-
kommt fast das Gefühl, dass die Verfasser auf 
einer anderen Welt leben, wo einem die ge-
bratenen Tauben in den Mund fliegen. Es sind 
wie stille Ohrfeigen, welche hier als Ratschlä-
ge, Diskussionsgrundlagen oder Empfehlun-
gen ausgeteilt werden. Mit soll und könnte 
bleibt alles gummig und kaum fassbar. Min-
destens so lange, bis die Massnahmen umge-
setzt werden. Gerade das aktuelle Pflanzen-
baujahr sollte uns eigentlich vorzeigen, dass 
eine Vernachlässigung im Pflanzenschutz ver-
heerende Folgen hat. Gerade für die produzie-
rende Landwirtschaft bedeutet dies im Be-
reich der Spezialkulturen im Feld-, Acker-, 
Obst-, Beeren-, Wein- und Gemüsebau ein 
massiver Rückschritt. Der Weinbau in Steilla-
gen, wo eine Mechanisierung nur bedingt 
oder gar nicht mehr möglich ist, wird ganz in-
frage gestellt.
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MODUL FÜR BILDUNGSANGEBOTE AUF DEM BAUERNHOF AM STRICKHOF

Bildungsangebot für SchuB-Interessierte
Auch in diesem Herbst bietet  
der Strickhof wieder das Modul 
«Bildungsangebot auf dem Bau-
ernhof» an. Es richtet sich an 
Betriebe, die Angebote im Be-
reich Bildung wie Schule auf  
dem Bauernhof oder Erwachse-
nenbildung anbieten wollen. 
Anmeldeschluss ist der 23. Sep-
tember 2016.

Das Unterrichtsprogramm Schule auf 
dem Bauernhof (SchuB) vermittelt Kin­
dern und Jugendlichen im aktiven 
Schulunterricht den Ursprung unserer 
frischen, gesunden und nachhaltig pro­
duzierten Nahrungsmittel. 

Statt diesen Inhalt emotionslos zu 
vermitteln, wird der Unterricht an den 
Ort des Geschehens verlegt – auf den 
Bauernhof. Was es dabei zu beachten 

gibt sowie einige praktische Tipps, wer­

den den Teilnehmerinnen und Teilneh­
mern im Rahmen des Moduls «Bil­
dungsangebot auf dem Bauernhof» ver­
mittelt.

Pädagogische und didaktische 
Grundlagen
Das Modul findet jeweils freitags am 
11./18. und 25. November 2016 am Strick­
hof in Winterthur-Wülflingen statt 
und richtet sich an Betriebe, die zu­
künftig SchuB oder andere Angebote 
im Bereich Erwachsenenbildung an­
bieten möchten. 

Vermittelt werden pädagogische und 
didaktische Grundlagen sowie viele 
praktische Methoden, welche gleich 
für den eigenen Betrieb umgesetzt wer­
den können. Am Schluss des Moduls 
kann ein Qualifikationsverfahren ab­
solviert werden. Für künftige SchuB-
Anbieter des Kantons Zürich ist dies 
obligatorisch. 

Anmeldeschluss 23. September  
2016
Der Kurs kostet CHF 200.00 exkl. Un­
terlagen und Mittagessen. Weitere In­
formationen zum Angebot erhalten 
Sie unter www.strickhof.ch oder Te­
lefon 058 105 91 14 direkt bei der  
Kursleiterin Véronique Keller. Über die 
Webseite oder Telefon 058 105 98 00 
können Sie sich für den Kurs anmel­
den. 

Anmeldeschluss ist der 23. Septem­
ber 2016.� –

GEDENKANLÄSSE IN WERMATSWIL UND IN RÜMLANG

Kleinjogg – der innovative Zürcher Bauer
Zu Ehren von Kleinjogg, dem  
innovativen Bauern und Weg- 
bereiter der modernen Land
wirtschaft, finden am Sonntag,  
18. September 2016, zwei Ge
denkanlässe in Wermatswil  
und Rümlang statt. 

Er war eine aussergewöhnliche und 
besonders innovative Persönlichkeit: 
Jakob Gujer, genannt Kleinjogg, der 
vor 300 Jahren geboren war. Ab Mitte 
des 18. Jahrhunderts trug er bedeu­
tend zur grundlegenden Erneuerung 
der Landwirtschaft bei. Mit seinen Re­
formen steigerte er den Ernteertrag 
massgeblich und seine Grundsätze für 
eine produktive sowie naturgemässe 
Landwirtschaft sind bis heute von Ak­
tualität.

Kleinjogg war ein unermüdlicher 
Schaffer. Er beobachtete, experimen­
tierte und schuf neue Möglichkeiten 
des Wirtschaftens. Während er unbe­
irrt seinem Weg folgte, wurde seine 
Arbeit in den Dörfern von den Klein­
bauern kritisch hinterfragt. 

Zum 300. Geburtstag von Kleinjogg 
entstand eine 70-seitige Gedenkschrift, 

auch mit Portraits von sieben Bauern­
betrieben. Der Titel heisst: «Kleinjogg – 
Wegbereiter der modernen Landwirt­
schaft.» Verfasser sind Otto Schmid 
(Agronom/Dozent ETH), Daniel Wieden­
keller (Geschichtsprofessor Kantons­
schule Wetzikon) und Florentina Gart­

mann, (Umweltingenieur-Studentin 
ZHAW); alle in Wermatswil wohnhaft. 

In Wermatswil (Uster) findet am  
18. September (ab 9.30 Uhr bis zum 
Abend) ein ganztägiges Fest zu Ehren 
Kleinjoggs statt. Thematisiert wird  
wie die heutige Landwirtschaft im Ver­

gleich zu damals aussieht. Attraktio­
nen sind u.a.: Hof-Rundgänge; Szeni­
sche Theater-Lesung; Essen wie anno 
dazumal; Marktstände; Film über Klein­
jogg; Spiele für Kinder und Jugendli­
che, Festwirtschaft mit Musik, u.a. 
Der Anlass richtet sich an Jung und Alt 
in der Region. 

Ebenfalls am 18. September wird in 
Rümlang am Vormittag ein Bannum­
gang auf die Katzenrüti mit ökumeni­
schem Gottesdienst zum Gedenken an 
Kleinjogg durchgeführt.

Alle detaillierten Informationen fin­
den sich unter: www.kleinjogg.ch� –

Wermatswiler Kleinjogg-Dorfbrunnen, gestaltet 1942 durch Walter Hürlimann.
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«Kleinjogg – Wegbereiter der modernen 
Landwirtschaft»
Gedenkschrift zum 300. Geburtstag von 
Jakob Gujer
 
Jakob «Kleinjogg» Gujer (1716–1785) ist einer 
der meistbeachteten Bauern der Agrarge-
schichte.

Seine Innovationen in der Landwirtschaft – 
zuerst im heimatlichen Wermatswil (Uster), 
ab 1769 auf dem ihm von der Zürcher Obrig-
keit als Lehen überlassenen Katzenrüti-Hof in 
Rümlang – wurden durch die Schriften von 
Stadtarzt Hans Caspar Hirzel weitherum be-
rühmt. Rousseau schwärmte von ihm, Goethe 
besuchte ihn zweimal.

Anlässlich seines 300. Geburtstags trägt 
diese Gedenkschrift die wichtigsten Fakten 
zu seinem Leben, seinem sittenstrengen Cha-

rakter und seiner Verehrung auf neuem For-
schungsstand prägnant zusammen.

Im Zentrum steht darauf die Darstellung 
seiner Neuerungen in der Landwirtschaft, die 
immer auch in Bezug zu aktuellen Fragen im 
Agrarbereich gestellt werden.

Eine Reihe von Porträts von heutigen Bau-
ernbetrieben in Wermatswil und Rümlang er-
möglichen einen guten Einblick in die Chan-
cen und Probleme der gegenwärtigen Land-
wirtschaft. Die Innovationen des schlauen 
Bauers leben auf seinen Feldern weiter!

 
Die Schrift kann ab Mitte September über den 
Kleinjogg Kulturverein, Waldgässli 7, 8615 
Wermatswil oder regionale Buchhandlungen 
zum Preis von Fr. 15 bezogen werden. 

Das Modul «Bildungsangebot auf dem Bauernhof» ist für künftige Anbieter von  
Schule auf dem Bauernhof im Kanton Zürich obligatorisch. 
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Info-Veranstaltung der Nagra für die 
Bezirke Dielsdorf und Bülach
Am Mittwoch, 7. September 2016, um 20.00 
Uhr findet im Landgasthof Breiti in Winkel 
eine Informationsveranstaltung der Nagra 
und des ZBV für die Landwirte der Bezirke 
Dielsdorf und Bülach statt. Fachleute der 
Nagra informieren über die Entsorgung ra-
dioaktiver Abfälle sowie die geplanten seis-
mischen Messungen in der Region im Herbst/ 
Winter 2016/17. Ab Oktober 2016 werden 

auf 15 000 Parzellen Messungen im Gebiet 
«Nördlich Lägern» durchgeführt. Nach ei
nem kurzen Input zur Kulturlandinitiative 
(Abstimmungsvorlage «Änderung des Pla-
nungs- und Baugesetzes» vom 27. Novem-
ber 2016) wird den Teilnehmenden ein 
Apéro offeriert. Die Landwirtschaftlichen 
Bezirksvereine Bülach und Dielsdorf freuen 
sich auf viele interessierte Zuhörer.� –
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